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Amtlicher Teil.

itne

^ .Nr. R. I 12 000. Berlin W 9, den 20. .9. 1916.
m Königgrätzer-Straße 19.
Vekanntmackung der Reichsfuttsrmittel-

st-lle
Mend Bestimmungen über den Ankauf von Gerste für kon-
qMierie Betriebe und die Ausgabe der Gerstenbezugsscheine.

Auf Grund des § 20 Abs. 4 der Verordnung über
^sic aus der Ernte 1916 vom 6. Juli 1916 (Reichs-
ksetzbl. S . 800) und der Bekanntmachung vom 5. August
W (Reichs-Gesetzbl. S . 924) wird folgendes bestimmt:

f  1 . Der Ankauf von Gerste für alle Betriebe, die aus
nd der Festsetzung von Kontingenten Gerste verarbeiten
verarbeiten lassen dürfen, erfolgt ausschließlich gegen
uns ausgegebene Gerstenbezugsscheine.
Kontingente werden erhalten : Graupenmühlen , Malz-
Gerstenkaffeefabriken, Preßhefefabriken, Brauereien,

hextraktfabriken einschließlich Mummebrauereien und
vffclspiritusbrennereien.
2. Die Gerstenbezugsscheine lauten auf den Inhaber,
eA über 50 to , Reihe B über 20 to , Reihe C über 10 to,

heD über 5 to , Reche E über 1 to , Reihe F über
to, das zweite Blatt enthält je 4 Teilbescheinigungen
doppelter Ausfertigung.
3. Die sämtlichen Gerstenbezugsscheine werden der

chs-Gerstengesellschaftm. b. H. in Berlin W 8, Wil-
straße 69 a, ausgehändigt . Diese allein ist zum An¬

is von Gerste gegen Gerstenbezugsscheine ermächtigt,
kauft durch ihre Geschäftsstellen, Kommissionäre und

Muser unmittelber von den Landwirten.
Der selbständige Einkauf von Gerste ist den kontingen-

ktm Betrieben nicht gestattet.
, 4. Beim Abschluß des Verkaufs von Gerste für Be¬
liebe mit Kontingent sind dem verkaufenden Landwirte

- -viele Gerstenbezugsscheine auszuhändigen , als der Menge
K iu liefernden Gerste entsprechen.

». Mach§ 7 Abs. 2 der Verordnung vom 6. Juli 1916
. _ inb diese Verkaufsgeschäfte binnen 3 Tagen nach dem

a Wusse dein Kommunalverbande anzuzeigen, für den
ik Kerste beschlagnahmt ist. Bei der Anzeige des Geschäftes

des Kgl die Gerstcnbezugsscheine dem Kommunalverbande mit
hr 1917. inzureichen. Dieser behält die Bezugsscheine als Belag
rzählunj stück.

in All Wird nur ein Teil der Menge geliefert, über dre
e heite« st Bezugsschein lautet , so hat der Kommunalverband die
sche dtz lstcserte Menge m die nächst offene Nummer der jedem
pten mMslenbezugsschein angehängten Terlbescheinigungen ein¬

ragen. Die Teilbescheinigungen der rechten Hälfte sind
Uebereinstimmunginit denen der linken Hälfte auszu-

Üen, alsdann abzutrennen und als Belag zurückzube-
>Iten.

Die in einem Monat zurückbehaltenen Bezugsscheine
iß st« Teilbescheinigungen von solchen sind mit der Gersten-

Kstanüsanzeige für diesen Monat der Reichsfurtermittel-
stlle cinzureichen.

6. Wollen Unternehmer landwirtschaftlicher Betriebe,
jften ein Kontingent gegeben ist, nach § 6 Abs. 2 der

in ih« ^wrdnung selbstgebaute Gerste im eigenen Betriebe ver-
ort zs teilen , so haben sie sich eine Bescheinigung ihres Kom-
nbeschei' »̂nalverbandes darüber zu verschaffen, daß sie die zu

^arbeitende Gerstenmenge selbst geerntet haben, und
^ter Vorlegung dieser Bescheinigung vor Beginn der
Erarbeitung Bezugsscheine über die entsprechende Menge
^ffte von der Reichs-Gerstengesellschaftm. b. H. zu er¬
lern . Demnächst sind die Bezugsscheine dem Koinmunal-
^rbande einzureichen.
L Mit den Bezugsscheinen ist in der zu Ziffer 5 vorge-
Unebenen Weise zu verfahren.

7. Beim Ankatff der Gerste durch die Aufkäufer der
^ichs.Gxrstengesellschaftm. b. H. dürfen die jeweilig von
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^kise nicht überschritten werden
8. Nur die durch Bezugsscheine oder Teilbescheini-

^ »gen belegten Mengen werden dem Kommunalverbande
^ 22  und 24 der Verordnung vom 6. Juli 1916

^ an Betriebe mit Kontingent geliefert auf die von ihm
^iuliefernden Mengen angerechnet.

Reichsfuttermittelstelle.

s XVIII, Armeekorps. Frankfurt a. M ., den 26. 9. 1916.
^Ilv . Generalkoinmando.
U1t>. Ib Pr . Tgb .-Nr . 5560/3996.

Betr. Veröffentlichung von Anzeigen über die Be¬
schäftigung von Arbeitskräften jeder Art.

L , Auf Grund der 88 1 und 4 des Gesetzes über den
^gcrungszustand vom 4. 6. 1851 bestimme ich hinsicht¬

lich der Veröffentlichung von Anzeigen in Zeitungen und
Zeitschriften im Einverständnis mit dem Gouvernement Mainz
für den ganzen Bereich des XVIII . Armeekorps unter
Ausschluß des Bezirks der Kommandantur Coblenz:

Verboten sind:
I . alle Anzeigen,

1. mit deren Hilfe Arbeit im neutralen oder feindlichen
Ausland angeboten oder gesucht wird,

2. die die Zusage enthalten, die Uebernahme der ange¬
botenen Arbeit habe Befreiung oder Zurückstellung
vom Heeresdienst oder einen entsprechenden Antrag
des Arbeitgebers zur Folge.

II . alle Anzeigen unter Chiffre oder Deckadresse,
1. die der Anwerbung von männlichen oder weiblichen

Arbeitskräften dienen,
2. in denen männliche oder weibliche Arbeitskräfte,

außer den technischen und kaufmännischen Angestellten,
Stellung suchen. -

Ziffer I. 3 und II . 3 der Verordnung vom 3. 12.
1915 (IIIb , Ib Pr . Tgb.-Nr . 11708/5569 ) betr. Ver¬
öffentlichung von Anzeigen in den Zeitungen und Zeit¬
schriften werden aufgehoben.

Jede Uebertretung dieser Verordnung wird mit Geld¬
strafe bis zu 100 Mk., an deren Stelle im Falle der Nicht¬
beitreibung Haft tritt , bestraft.

Der Kommandierende General:
Freiherr von Gast,

General der Infanterie.* *

R , 676. Weilburg, den 17. Oktober 1916.
Wird veröffentlicht. Der Königliche Landrar.

Bst. I. 1173/9 . 16. K. R. A.
Bekanntmachung.

Im Interest e der öffentlichen Sicherheit wird hiermit
der Handel mit elektrisch hergesteütem Ferro-Silizium (hochpro¬
zentig) in jeder Gestalt und Zusammensetzung verboten.
Veräußerung und Lieferung von Ferro-Silizium ist nur
zulässig an die Kriegsmetall-Aktiengesellschaft Berlin W 9.
Potsdamerstraße 10/11, ferner an die Eisen-Zentrale G.
m. b. H., Berlin S . W. 11, Kömggrätzerstraße 97/99 , so-
wie an solche Firmen , die/sich durch em schriftliches Ab¬
kommen mit der Kriegs-ckohstoff-Abteilung des Königlich
Preußischen Kriegsministeriums als von dieser mit dem
Ankauf von Ferro -Silizium beauftragt , ausweisen können.

Uebertretungen oder Aufforderungen oder Anreizungen
zur Uebertretung dieses Verbots werden, soweit nicht nach
den allgemeinen Strafgesetzen höhere Strafen verwirkt sind,
nach 8 9 b des Gesetzes über den Belagerungszustand vom
4. Juni 1851 in Verbindung mit dem Gesetz vom 11. 12.
15 (Reichs-G.-Bl . S . 813) mit Gefängnisstrafe bis zu
einem Jahre , beim Vorliegen mildernder Umstände mit
Haft oder Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft.

'̂ Frankfurt (Main ). 16. 10. 16.
Der Koinmandierende General:

Freiherr vo« Gast,
General der Infanterie.

I . Nr . II . 8148. Weilburg , den 18. Oktober 1916.
An die Herren Bürgermeister des Kreises.

Betr. : das Einsammeln von Bucheckern.
Unter Bezugnahme auf die seither ergangenen Kreis-

blattbekanntmachungen werden nachstehend die vom Kriegs¬
ausschuß für Oele und Fette-Berlin für das Einsammeln
der Früchte in Aussicht gestellten Vergünstigungen initge-
teilt :

„Die Sammelsteüen zahle» den Sammlern Mk. 0,50 für
1 kg frischer Bucheckern und erhalten selbst vom Kriegsausschutz
Mk. 0,55 sür 1 kg lufttrockener  Buchecker», damit fie
für de» durch das Eintrockuen der Bucheckern entstehenden Ge>
Wichtsverlust schadlos gehalten werden. Autzerdem erhalten die
Sammelstellen Ml . 5.— sür lyv kg Bucheckern für ihre Ar-
beit und für Lagergeld.

Die Waldbefitzer. welche selbst  eine Sammelstelle eröfs-
neu, sollen eiue Entschädigung von weiteren Mk. 10,— sür
100 kg erhalten, so datz denselben im ganzen Mk. 70, — sür
100 kg Bucheckern vergütet werden."
, Die Sammelbedingungen sind in ortsüblicher Weise
entspr. bekannt zu geben, und ist dabei nochmals auf das
dringendste zur Sammlting aufzusordern.

Gleichzeitig bemerke ich noch besonders, daß die Sammler
ein Viertel der vbn ihnen herbeigebrachteu Menge bis
höchstens 25 kg für den einzelnen Haushalt zur Oeler-
zeugung behalten dürfen und sich auf diese Weise ein
billiges schmackhaftes Oel verschaffen können.

Der für den Oberlahnkreis zuständige Hauptkommissi¬
onär für Bucheckern ist die landw. Central -Darlehnskasse
für Deutschland in Frankfurt a/M.

Der Vorsitzende des Kreis-Ausschusses. .^

Bekanntmachung der Kreisschulinspektiou Runkel.
Die Herren Lehrer werden ersucht, die Berichte über

den öffentlichen Wetterdienst bis zum 25. d. Mts . durch
die Herren Ortsschulinspektoren an mich einzusenden (Amtl.
Schulblatt vom 15. 10. 16 S . 98).

Desgleichen werden diejenigen Leiter der ländlichen
Fortbildungsschulen, welche bis jetzt die Stoffverteilungs¬
pläne noch nicht eingeschickt haben, ersucht, dies baldigst zu
tun . Gleichzeitig ist anzugeben, an welchen Tagen und
zu welcher Zeit der Unterricht stattfindet.

Seelbach, den 18. Oktober 1916.
I . Nr. 312. F . Endres.

Nichtamtlicher Teil.
Japan.

Die Japaner haben seit ihrem heimtückischen Überfall
auf Deutsch-Kiautschou unmittelbar und aktiv in den Krieg
nicht mehr eingegriffen. Trotz der flehentlichen Bitten ihrer
Freunde haben sie es bis auf den heutigen Tag beharrlich
abgelehnt, Truppen auf die europäischen Kriegsschauplätze
zu entsenden; sie beschränkten die Erfüllung ihrer Bündnis«
pflichten vielmehr darauf, für gutes Geld Waffen und Muni¬
tion an Rußland zu liefern und diesem japanische Offizier»
und Mannschaften zur Bedienung der gelieferten Geschütz»
zu stellen. Es verdient bemerkt zu werden, daß Japan dem
Deutschen Reiche nach jenem räuberischen überfall nicht mehr
zu nahe getreten ist, und daß die deutschen Kriegsgefangenen
nirgends anders eine so gute Behandlung erfahren wie in
Japan , Manches spricht für die Auffaffung, daß Japan
mit der Möglichkeit rechnet, seine Freunde von heute könnten
morgen seine Feinde sein. Und soviel ist gewiß, daß Japan
in rücksichtsloserWeise darauf ausgeht, die KriegSwirren zur
Erwellerung seiner Macht im fernen Osten auSzubeuten.
England und nicht minder das neutrale Amerika leiden
schmerzlich unter den kaum noch verhüllten japanischen
Aspirationen, können aber dem Rebenbuhler unter den
heutigen Verhältniffen nicht in den Arm fallen. Amerika
ist infolge seiner riesigen Waffen- und Munitionslieferungen
an die Entente so ungerüstet wie möglich, und England
bietet letzten Endes feine ganze Kraft, an der Somme zur
Entscheidung zu kommen, auch darum auf, um endlich in
den unermeßlichen Jntereffengebieten des ferne« Ostens
wieder als Machtfaktor auftreten und den verbündeten
Konkurrenten in die Schranken zurückweisen zu können.

Asien den Japanern
lautet das Programm , das die Tokioter Regierung auch
nach dem dieser Tage vollzogenen Kabinettswechsel unent¬
wegt verfolgt und gerade jetzt während der Behinderung
seiner europäischen und amerikanischen Rivalen zu verwirk¬
lichen hofft. Unbekümmert um die Jnteresien Englands
und um den Vertrag mit Rußland hat Japan sich in den
Besitz der zäh erstrebten und uneingeschränkten Vormacht¬
stellung in China gesetzt. Darüber herrscht auch in London
kein Zweifel mehr, daß Japan unter schonungsloser Miß¬
achtung der Integrität des Landes sich den ganzen Reich¬
tum Cbinas an Bodenschätzen, militärischen und wirtschaft¬
lichen Einrichtungen aneignen und sich das Reich der Mitte
einfach einverleiben wird. Die Durchführung seiner Pläne
vor Störungen zu bewahren, ist Japan mit Erfolg bemüht.
Es hat sein Pulver trocken gehalten. Und da heute das
ganze Land sozusagen in eine einzige große Munitions - und
Waffenfabrik rn sandelt worden ist, so fällt trotz der Liefe¬
rungen an f. jjianö für Japan genug zur Füllung seiner
eigenen Arsenale ab. Das russische Geld ermöglicht die
kostspielige Maffenherstellung erst, und die Deckung des
eigenen Riesenbedarfes wird unter dem Aushängeschilde der
Lieferungen an Rußland unauffällig vollzogen. Japan
entwickelt sich zur schwersten Gefahr für Englands Welt¬
herrschaft. Sein Machthunger wird schwerlich gestillt sein,
nachdem es China verschluckt hat . Ganz Asien beansprucht
eS, und wenn es die Kraft dazu verspürt, wird es einmal
auch vor einer Annektierung des reichen Indiens nicht zurück¬
schrecken. Im fernen Osten ballen sich Wetterwolken zu¬
sammen, deren Blitze England dereinst tödlich treffen können.

Ein japanisch -chinesischer Krieg
wird in ganz China für unvermc stich gehalten, die Mei¬
nungen gehen nur noch über den Zeitpunkt des Kriegsaus¬
bruches auseinander. Ob die in Peking vielfach vertretene
Annahme zutriffl, daß Japan zu dem entscheidenden Schlage
erst nach Beendigung des europäischen Krieges ausholen
wird, muß dahingestellt bleiben, zumal die Voraussetzung
der Ünfertigkeit Japans , wie oben erwähn !, nicht futrifft.
In China glaubt man, daß der Krieg in Europa nach einer
KriegserklärungJapans an das Reich der Mitte ein schnelles
Ende nehmen würde, da die Ententestaaten,ihre Lebens¬
interessen an dem letzten Weltmarkt, der noch' unerschlosseu
und zukunftsreich wie kein anderer ist, um jeden Preis ver¬
teidigen müßten. China selbst rüstet gleichfalls mit Ungestüm,
um gegebenen Falles auch aus eigener Kraft dem japanischen
Eroberer widerstehen zu können. Wie sich die Dinge im
einzelnen abspielen werden, entzieht sich der Voraussicht:;
daß aber im fernen Osten Ich weltbeweaende Ereignisse vor-



bereiten, liegt klar und offen zutage. Wir spekulieren nach
dem Vorgefallenen nicht auf Japans Freundschaft; daß wir
Kiautschou und Tsingtau wiedererhaiten werden, erwarten
wir mit Bestimmtheit. Wir verstehen auch die heillose Angst,
in die Japans Pläne und Taten das herrschsüchtige Eng¬
land versetzen. Nach England ist Japan der größte Egoist
der Welt.

Der Weltkrieg.
Grotzes Hauptquartier , 19. Oktober mittags.

(W. T. B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Krsnprinz Rupprecht.

Nördlich der Somme gestern wieder ein erfolgreicher
Kampftag . In schwerem Ringen ist ein neuer Durchbruchs-
»ersuch der Engländer zwischen le Sars und Morval vereitelt
worden. Die Angriffe, die dort vom Morgengrauen bis
zum Mittag gegen unsere zäh verteidigten, im Nahkampf
gehaltenen oder durch Gegenstoß wieder gewonnenen Stel¬
lungen geführt wurden, sind zum Teil schon in unserem
starken gut geleiteten Artilleriefeuer gescheitert: Unbedeu¬
tender Geländegewinn der Engländer nördlich Eaucourt-
l'Atbaye und Gueudrcourt, der Franzosen in Sailly und auf
dem Südufer der Somme zwischen Biachel und La Maiso¬
nette bei einem Angriff in den Abendstunden gleichen die
schweren blutigen Verluste der Engländer nicht aus.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeressront pes Geueralfeldmarschalls Prinzen Leopold»,u

Bayern.
Nördlich von Siniawca wurden feindliche Gräben auf

dem Wejtufer des Stochod genommen, bei Lubenow An¬
griffe russischer Gardetruppen erfolgreich abgewiesen.

Heeresfront des Generals der Kavallerie Erzherzog flarlT- *s
In den Pässen über die rumänischen Grenze^ sind

erfolgreiche Kämpfe im Gange.
Balkan -Kriegsschauplatz.

Bei der
Heeresgruppe des » eneralfeldmarschalls»on Mackensen

keine besonderen Ereignisse.
Mazedonische Front.

An der Cerua haben sich neue Kämpfe entwickelt.
Der 1. Generalquartiermeister : Ludendorff.

Die Kriegslage
Trotz ihrer ungeheuren Verluste und der mehr als ge¬

ringen Erfolge setzen Engländer und Franzosen ihre Angriffe
mit verzweifeltem Ungestüm fort. Wiederum berichtet unser
erster Generalquartiermeister von einem Großkampftage an
der Somme, an dem der unbedeutende Geländegewinn die
schweren blutigen Verluste der Gegner nicht ausglich. Die
Fortsetzung dieser Kampfmethode muß zur Zermürbung des
Feindes über kurz oder lang führen, das kann keinem Zweifel
unterliegen. Es ist nichtiges Geschwätz, wenn der englische
Generalstabschef Robertson prahlte, Enqland könne mit dem
Erreichten zuftieden sein, das Ende des Krieges sei noch nicht
«Zusehen, man steht jetzt erst in der Mitte des Krieges und
solle sich darauf konzentrieren, da dann das Ende von
selber komme. Es ist sonnenklar und wiederholt von unserer
Heeresleitung amtlich festgestellt worden, daß die Feinde
alle ihre Kräfte an der Somme einsetzten und dort die
Entscheidung vor dem Winter zu erzwingen hofften. Mit
feinen Bramarbasierereien gesteht der englische General¬
stabschef nur ein, daß das Ziel, auf dessen Erreichung man
bestimmt gerechnet hatte, noch in weiter Ferne liegt. Wir
wissen, daß es von den Feinden niemals erreicht werden wird.

Auf wirksame Entsatzoffenstven durch Ruffen, Rumänen
oder Italiener oder durch die Sarrail -Armee können Eng¬
länder und Franzosen an der Somme nicht hoffen. Am
Stochod war es wieder russische Garde, die bei ergebnis¬
losen Angriffen schwere Verluste erlitt. An der rumänisch-
fiebenbürgischenGrenze sind für uns erfolgreiche Kämpfe im
Gange . Die Rumänen beweisen, daß die von der Entente
auf sie gesetzten Hoffnungen gerade so auf Sand gebaut
waren wie diejenigen, wonach Italiens Eingreifen die ent¬
scheidende Wendung bringen sollte.

Im Westen.
Das Borrücken der Alliierten an der Somme

ist seit Ende v. M. merklich langsamer geworden. Die
Menschenmassen, so sagt der militärische Mitarbeiter der
»Voss. Ztg.", sind ebenso ausqeschöpft wie die Munition ?-

Wenn die Schatten weichen.
Roman von Ferdinand Runkel.

49s (Nachdruck verboten.)
„Teufel auch, Vergnügen können sie ja daran finden,

aber wenn sie nicht das Geld haben, sich eine zu pachten,
dann sollen sie nicht auf anderer Leute Revier gehen
und da herumknallen und in einer einzigen Nacht das
verderben , was man durch jahrelange Schonung gut¬
gemacht hat . Denkst du vielleicht, daß so eine Gesellschaft,
wie sie der Ritter jetzt dingfest gemacht hat , nicht sein
?,anzes Revier ruinieren kann?  Ich bin durchaus nichto weichherzig wie ihr, wenn einmal so ein Spitzbube über
den Haufen geschossen wird. Aber euch allen steckt noch
die alte Räuberromanttk aus den Jugendschriften in den
Knochen, und wenn so ein Wilddieb einmal ins Gras
beißen muß, erhebt die ganze Stadt ein Geschrei und
möchte ihm womöglich ein Ehrendenkmal setzen. Wird aber
ein Förster erschossen, da kräht kein Hahn danach. Wenn
der Bursche nun einen Zentimeter tiefer gehalten hätte,
ich glaube, Ritters Kopf, so hart er ist. hätte das nicht
ausgehalten . . . .*

Der Stammtisch lachte auf, und der Hauptmann fuhr
fort:

„. und uns wäre ein lieber Freund aus dem
Kreis herausgeschoffenworden . Aber da kommt er ja selbst.*

„Richtig."
Alle standen auf, gingen dem Oberförster, der seine

finsterste Miene aufgesteckt hatte, entgegen und schüttelten
ihm die Hand . Es regnete Gratulationen für die glück¬
lich überstandene Gefahr. Ritter nahm die Freuden¬
bezeugungen der Freunde mit eigentümlicher Kühle auf,
er war ganz anders heute als sonst. Dreher sagte ihm
das auch ins Gesicht:

„Was hast du denn nur , Oberförster, du bist ja so
seltsam verstimmt ?"

Massen. In entsprechendem Maße ist auch die Berlangsamun-
durch das Erstarken unseres Widerstandes und die Ve--
steifung unserer Linien eingetreten. Engländer und Fra -
zosen haben jetzt eine Linie erreicht, in der wir aus der
Geländestellung heraus ihnen besonders starken Widerstand
entgegensetzen werden.

Der Kaiser in der Champagne. Der Kaiser be¬
suchte in Begleitung des Kronprinzen und mehrerer Herrn
des Großen Hauptquartiers die Champagne-Armee. Der
Monarch überreichte dem Generalobersten von Einem das
Eichenlaub zum Pour le merite. Er nahm sodann einen
Vortrag des Stabschefs über die militärische Lage an der
Champagnefrout entgegen. Bei dem daran sich anschließen¬
den Frühstück entfaltete der Monarch die liebenswürdigste
Laune. Es war ersichtlich, daß er voll der größten Zu'-
versicht war . Nach zweistündigen Aufenthalt verabschiedete
sich der Kaiser und fuhr mit dem Gefolge wieder ab.MT

Im Osten.
Unterredung mit Hindenburg.

Einem ehemaligen ungarischen Abgeordneten, der ihn
aufgesucht hatte, sagte Generalfeldmarschall von Hindenburg
dem „Pesti Kirlay" zufolge: „Sie kommen in einem glück¬
lichen Augenblick zu mir, denn die Dinge in Ihrem Vater¬
lande, in Siebenbürgen , gehen grotzartig . Wir be¬
drängen den Feind hart, und in Kürze wird auch der letzte.
rumänische Soldat aus dem Lande verjagt sein, denn ich
habe eine rasche Wendung gewünscht und dieses Schicksal
für den neuen Feind erwartet ."

Auf die Bemerkung des Abgeordneten, daß der Name
des ruhmgekrönten Feldherrn unerschütterliches Vertrauen
und allgemeine Hochachtung genießt, sagte Hindenburg:
„Ich habe es mit Freuden aehört und glaube es auch. Ich
bekomme nämlich täglich ebenso viele Briefe aus Österreich
wie aus Deutschland. Bitte, sagen Sie den Ungarn, daß
es für mich eine große Freude war, als mir die K. u. K.
apostolische Majestät die Ernennung zum Inhaber eines
ungarischen Regiments zuteil werden ließ. Ich halte diese
Auszeichnung für hervorragend gnädig für mich, denn die
Ungarn kämpfen brav und bewunderungswürdig . Ich muß
aber das hinzufüqen, daß sich auch die Österreicher sehr
tapfer schlagen. Wenn der Krieg zu Ende sein wird, werde
ich zunächst bitten, mein ungarisches Regiment besuchen zu
dürfen, und dann werde ich auch das schöne Ungarn
sehen können."

Auf die allgemeine Kriegslage übergehend, sagte
Hindenburg : „Wir hoffen, fr'* sich alle unsere Er¬
wartungen erfüllen werden, und wir tun das unsrige."
Der Abgeordnete berührte schließlich die ungeheure Arbeit,
die Hindenburg zu bewältigen habe. „Ja ", sagte Hinden¬
burg, „täglich müffen wir von ftüh 8 Uhr bis 10 Uhr abends
arbeiten, viele auch bis 1 Uhr mitternachts, aber wir halten
durch"

Deutsche U-Boot -Beute im Schwarzen Meer.
Laut Schweizer Blätter meldet die russische Zeitung „West-
nik", daß von den von Sebastopol und Odessa nach der
kaukasischen Küste fahrenden Schiffen 11 überfällig sind. Im
Schwarzen Meer wurden zahlreiche Segelbarken von deut¬
schen Tauchbooten versenkt, welche jetzt von russischen
Torpedobooten verfolgt werden.

Vom Balkan.
Sarrails Ohnmacht . Nach Sofioter Meldungen der

Wiener „Neuen Fr . Preffe" wird der Feind an der maze¬
donischen Front mit unbeugsamer Zähigkett von dem rechten
bulgarischen Flügel festgehalten. Die heftigen serbischen
Angriffe scheiterten beim Knie des Czernafluß vollständig.
An den übrigen Frontteilen errang der Feind keine Erfolge.
Die Offensive Sarrails , der am ersten Tage 300 000 Schrap¬
nells vergeudete, hat den toten Punkt erreicht. Die Serben
stehen nach elftägigen heftigen Kämpfen, die Tag und Nacht
andauerten, dort, wo sie am 5. Oktober begannen. Nicht
einen Schritt sind sie an der ganzen Front um den Prespa-
See bis Kosivir vorwärts gekommen, trotz ihrer weittragen¬
den Geschütze und des anhaltenden Trommelfeuers.

Der militärische Mitarbeiter eines ttalienischen Blattes
berichtet aus Saloniki, daß die letzten Erfolge Sarrails
nicht zu übertriebenen Hoffnungen Anlaß geben dürften.
Es sei unerläßlich, um ganz offen zu sprechen, daß weitere
Truppen, Artillerie, Munition und Transportmittel nach
Saloniki geschickt würden. Nur drnn sei eine starke, ent¬
scheidende Offensive möglich. Selbst wenn die Bulgaren
Monastir verlieren sollten, seien sie doch imstande, einen
dauerhaften Widerstand zu leisten, der die Kräfte der Entente
zermürben würde und dem Sarrail nicht die Mittel ent¬
gegenstellen könne, um ihn rasch zu brechen. Italien , das
noch über starke Reserven verfügen müsse, sollte an erster

Stelle auch mit Rücksicht auf seine Balkän-Jntereffei,,
Truppen nach Saloniki werfen. Für die übrigen
an Artillerie und Munition könnten England und a,“ 1Ä
sorgen. Es sei aber notwendig, sofort einzugreifen.

Griechenland.
Das Volk in Athen hat seine Treue gegen den-»- .

in ergreifender Weise bekundet und trotz der forta-i^
Landungen von Ententetruppen in der Hauptstadt dem^
narchen seine Huldigungen dargebrncht. Gelegentliz, x
Revue über die Besatzung der von der Entente 6eS., et
nahmten Kriegsschiffe richtete König Konstantin eine Ansm
an die Marineoffiziere, in der es heißt : Ich beglüchvAA
mich mit euch wegen der Treue, die ihr eurem Schwur- ^
wahrt habt. Ihr habt euch weder durch Versprechen
moralischer noch materieller Natur Hinreißen lassen
danke euch vielmals und verspreche auch, daß ich euch schnack-
werde gegen jeden, der eS wagen sollte, euch zu bedrohe.
Die Offiziere antworteten mit Beifall. Etliche weinten,
lebhaften Ovationen fuhren der König und die könioii»
Familie in zwei Automobilen ab. Vor und nach der Paw?
wurden der königlichen Familie von der begeisterten Meno
stürmische Huldigungen dargebracht, während tausendfach*,. 1
Ruf „Nieder mit England !" erscholl. ^ "W

Das Schicksal des Königs Konstantin ist ungewii
Der Monarch, öem die Entente die Hände völlig gebuM
hat, erklärte, er wolle mit seiner Familie nach dem j»
mittleren Griechenland gelegenen Larissa gehen. London»
Meldungen behaupten weiter, daß der König auf die drin,
genden Bitten des Ministerpräsidenten Lambros und bei
ihm treu ergebenen früheren Kabinettschefs Skuludis M
Gunaris sich bereit fand, seine Abfahrt aufzuschieben. Ä
Londoner Blätter stellen es so dar, daß der König heab-
sichtige, seine Stellung in Larissa erforderlichen Falles mit
der Waffe in der Hand zu verteidigen und zu diesem Zwei
auf den Stationen der Larissabahn Geschütze, Gewehre und
große Mengen Munition ansammeln lassen. Wie weit diese
Angaben der Wahrheit entsprechen, bleibt abzuwarten.

Beruhigungsversuche des griechischen Kabinetts.
Nach Londoner Meldungen aus Athen hiell das dortige
Kabinett eine längere Sitzung ab. Später wurden dH
griechischen Fachverbände zum Ministerpräsidenten entboten
der sie aufforderte, sich aller Kundgebungen zu enthalten!
Auch der Chef der Polizei und der Gendarmerie sowie bei
Befehlshaber der Garnison von Athen erhielten dieselbe
Aufforderung. Später erschien eine amtliche Bekanni-
machung, um die Bevölkerung über die Ziele der Verbün¬
deten zu beruhigen.

über die Auslieferung der griechischen Kriegs,
schiffe berichtet ein Londoner Blatt , der griechische Konti-,
admiral Jpitis , der das leichte Geschwader befehligte, habe
beim Verlassen seiner Schiffe den Befehl zum Einziehen bei
griechischen Flagge gegeben trotz des freundschaftlichen
Protestes des französischen Admirals Fournet . Fomnei
ordnete darauf an, auf den Schiffen die griechische Flagge
wieder zu hissen, weil die Fahrzeuge immer noch als grie¬
chische zu betrachten seien. Es ist jedoch wahrscheinlich
meint der Korrespondent, daß die Kriegsschiffe nach Salonili
gesandt werden, um dort mit griechischen Offizieren und
Seeleuten, die sich der Revolution anschlossen, bemannt zn
werden. — Die königstreuen Mannschaften der griechischen
Flotte, ungefähr 1200 Mann , sind in Athen zusammen¬
gezogen und werden dort ein Marineregiment bilden.

-den

Der italienische Krieg.
Trotz des Verlustes von 100 000 Mann , mit dem die

Italiener die gleichfalls nahezu ergebnislos verlaufene achte
Jsonzoschlacht bezahlten, setzte General Cadorna doch seine
Angriffstätigkeit fort. Die mit beträchtlichen Kräfte» unter¬
nommenen Angriffe scheiterten und erhöhten die Verluste
des Gegners.
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Politische Rundschau.
Abschied des Generalobersten o. Kluck. Genera!-

oberst v. Kluck, der schon seit längerer Zeit infolge seinâ s>
Verwundung kein Kommando mehr"führte, ist nunmehr si
Genehmigung seines Abschiedsgesuchesmit der gesetzliche»
Pension zur Disposition gestellt worden. Gleichzeitig ist«
zum Chef des 6. Pommerischen Infanterieregiments Nr. 49-ich'chn
ernannt warben unter Belassung in dem Verhältnis a l«
suite des Grenadierregiments König Friedrich Wilhelm1.- ^
(2. Ostpreußisches) Nr. 3. Auch wird er ferner in der Dienst'
altersliste der Generale geführt. ^ ^ d

Mit Generaloberst Alexander v. Kluck scheidet einer d« ^ ß
ruhmvollsten Heerführer aus den Reihen des im Felde .
stehenden Heeres. Sein Name bleibt für immer verbünde« '
mit den ersten siegreichen Schlachten gegen die England« ^
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„Sei da einer nicht verstimmt, wenn ihm die Kugel
einen Millimeter am Leben vorübergeht ."

„Und dann müht ihr berechnen," warf Max ein,
„es ist keine Kleinigkeit, einen Menschen totschießen zu
müssen."

„Ach was , daraus macht sich der Oberförster nichts,"
meinte der Hauptmann . „Ob der auf einen Bock
schießt oder einen Wilderer , das ist ihm ziemlich egal."

„Na so ganz egal, lieber Herbeck, ist die Sache doch
nicht und gerade mit dem Wächter. Ihr wißt ja alle, was
ich vor zwei Jahren mi ihm gehabt habe. Es ist unan¬
genehm, daß ich's gerade fein mußte , der ihn . . . .
Reden wir nicht mehr davon . Reufch, einen Genever."

Der Wirt brachte, wie sich das für einen Stammtisch
gehörte, die Geneverflasche mit einer Anzahl Gläser, und
Ritter ttank in kurzer Zeit drei ziemlich große Gläser aus,
so daß ihm Max auf die Schulter klopfte und warnend
sagte:

„Laß um Gottes willen das Branntweintrinken ."
Ritter warf den Kopf herum, und Max erschrak vor

dem finsteren Gesicht des Mannes.
„Laß mich nur, " flüsterte er ihm zu, „in solchen

Augenblicken ist der Alkohol das einzige Mittel, " und wieder
goß er das schwere holländische Getränk ins Glas , das
er mit einem Zug leerte.

„Du fährst doch mit nach dem Wolfgang ?"
„Rein , eigentlich wollte ich in der Stadt übernachten."
„Ach Unsinn, morgen ist der letzte Ferientag . Wir wollen

heute nacht noch einmal zusammen lustig sein. Wer weiß,
was nachher kommt."

Wieder faßte der Oberförster nach der Flasche, dies¬
mal aber legte ihm Max energisch die Hand auf den Arm.

„Du trinkst keinen Tropfen mehr."
„Ei, ei," lachte er ihn an , aber das Lachen klang miß-

tönig , rauh und hart . „Du bildest dich wohl  zum
Kindermädchen aus?  Habe keine Angst, ich fahre
unseren Wagen so sicher wie je."

„Trink nicht mehr , ich bitte dich darum ."
„Unsinn, trink mit."
Ehe Max es verhindern konnte, hatte er auch i

ein Glas vollgegossen', hob das feine und stieß mit ihm ai»
„Ich trinke nicht," sagte er kurz entschlossen und setzt!

das Glas auf den Tisch.
„Ei, Lieber, auf einmal so temperenzlerisch gesinnt?

Trink, sage ich dir. Wenn du es nicht tust, betracht!
ich es als Tusch ."

„Dann freilich, beleidigen will ich dich nicht.'
Er trank aus und schüttelte sich.
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„Nicht wahr , der brennt . Er wühlt die Sehen?  d
geister auf und gießt einem wieder Feuer und Mut a>
die Adern , selbst wenn man dem hohläugigen Schach
gespenst vor ein paar Stunden in die Augen geblickt Hat-

Rach diesen Worten stand Ritter auf.
„Meine Herren , nehmen Sie mir's nicht übet, ia

habe die ganze Nacht kein Auge zugetan , und meA jter.
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Freund Müller auch nicht. Wir müssen leider heute au
die Ehre der Tafelrunde verzichten . . . . Auf Wiedersehen- >li| j
meine Herren . Komm, Max ." ffon,'

Er schob seinen Arm unter den des Oberlehrers un«
zog ihn aus dem Gärtchen hinaus auf die Straße . 1

Max hatte die Empfindung , als ob Ritter etwas
fonderes t)abe,  weil er so dringlich seine Gesellschaft
fordert.

„Warum willst du mich nicht lieber in
lassen?" -

„Weil es mir angst ist."
Max starrte den Oberförster sprachlos an. Jetzt vf

stand er den seltsam düsteren Ausdruck in dem sonst Mj
kühnen Männergesicht.

„Du hast Angst ?"
„Angst ja, ich weiß nicht, wovor . Es ist etwas »ve

mir, neben mir, hinter mir, das mich bedrängt . Ich ha"
die Empfindung , als ob eine unheimliche unfichtb^
Macht mir nach dem Leben trachtete. Denkst du dei>"'
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dem Vormarsch aus Paris . Seine Reiter erschienen
tot» 1914 schon vor den Toren der französischen
it* Er hat dann s.. ' ießlich den französischen
,griff abgewehrt und den meisterhaften Rückzug

Mstheere an der Marne gedeckt. Generaloberst von
sw schon den Feldzug von 1870 mitgemacht hatte
,als zweimal verwundet worden war, ist Ende März
Wahres in der vordersten Reibe der Schützengräben
j  Worden und mußte damals sein Kommando ab-
«g, Oktober vorigen Jahres feierte er sein 50jähriges
Mum und am 20. Mai d. Js . seinen 70. Geburts-
ji beiden Anlässen wurden ihm große Ehrungen zu-

Ms 49. Infanterieregiment , zu dessen Chef o. Kluck
worden ist, hat seinen Standort in Gnesen.

si tte Erbschaft des Kaisers als Marine * Er-
nsbeim. Der Kunstmaler Vahldiek, der vor einiger

?lichtin starb, hatte durch Testament seine in einem
ieit Eichenhain gelegene Villa dem Deutschen Reiche
Iß dessen Vertreter dem Kaiser vermacht. Der
L hat nun die Erbschaft der Reichsmarine-Stiftung

Wichtung eines Heimes für die Wiederherstellung der
^xit von Offizieren, Beamten und Mannschaften der

Marine abgetreten. Schon in Kürze soll mit
notwendigen Umbauten der Villa begonnen werden.

Erbschaft gehört auch die reiche Sammlung von
„„nt, die einen Wert von etwa 300 000 Mark hat.
eine Niederländer-Galerie mit einem echten Rubens,

ton  Erblasser 45 000 Mark gekostet hat, wird mit rund
jOO Mark bewertet. Der Kaiser hat in Aussicht gestellt,
Keim nach seiner Eröffnung zu besuchen. Ein Teil der
M wird laut „Tägl . Rundsch." königlichen Schlössern
iesen werden.

ßine Mahnung Ludendorffs . Der erste General-
.liermeister, General Ludendorff, hatte dem Ävg. Schiffer
schreiben übersandt, das dieser auf der Magdeburger
tzmmlung verlas . Es lautet : Daß es gewaltiger Leistun¬
bedarf, um die Hoffnungen zuschanden werden zu lassen,
unsere Gegner mit ihren gleichzeitigen, außerordentlichen
Mstrengungen auf allen Fronten verbinden, läßt stch
bestreiten. Aber wir werden es schaffen, wenn das

he Volk in Einigkeit und Vertrauen hinter uns steht
und das Heer nicht zermürbt in Streitigkeiten über

Zweckmäßigkeit der Mittel und Wege zum Erfolge. Wenn
Missen Fragen dem Fernerstehenden ein Programm zu
>ttscheint, so ist damit nicht erwiesen, daß es wirklich

Ich bitte Euer Hochwohlgeboren, nicht müde zu wer-
n, indem Sie zu Einigkeit und Zuversicht mahnen.

Tie Budgetkommission des Reichstags erörterte
-Tonnerstag nach sehr gründlicher Aussprache der Zensur¬
en und nach dem Beschluß, dem Plenum die Überweisung
tz Zensurgesetzentwurfs an die Schutzhastkommissionzu
^fehlen, in eingel̂ nder Weise die Ernährungssrage an

stand der Regierungsdenkschrist über wirtschaftliche
nahmen aus Anlaß des Krieges.
Znternierung der Rumänen. Die in Berlin lebenden
fmn  sind auf Verfügung der Behörden interniert und
ihrem Jnternierungsort Holzminden gebracht worden.
“ l dieser Rumänen ist verhältnismäßig groß.

Lokal-Nachrichten.
Weilburg,  den 20. Oktober 1916.

G Schüler-Aufnahme. Mit Beginn des Winterhalb-
4rp§ wurden am hiesigen Kgl. Gymnasium 2 Schüler

dem die ausgenommen. An der hiesigen Landwirtschaftsschule
cd seine Btcn® Schüler neu ein.
i unter* =  Eierhamster und Selbstversorger. Die am 1. Sep-
Verluste"da dieses Jahres durchgeführte Bestandsaufnahme von

üensmitteln erstreckte sich bekanntlich auch auf Eier. Es
- itirbe bereits damals darauf hingewiesen, daß nach zu-

rlasslgen Mitteilungen aus einer Reihe von Städten
tzeneral- dlreiche Familien außerordentlich große Mengen von
;e sein« fern eingelegt hätten. So wird aus Nürnberg gemeldet,
mehr ix bei der dortigen Bestandsaufnahme in 26 690 Privat-
setzliche« «iShaitungen nicht weniger als 2 682 000 eingelegte Eier
ig ist rr Pgeben worden sind. Das macht auf jeden Haushalt

Nr. 19 irchschnitllich rund 100 Eier . Diese Menge entspricht bei
nw " f *ieS’9en  Verteilung von 2 Eiern in 3 Wochen für eine
-Dienst» "̂ fige Familie einer Vorversorgung auf 30 Wochen.
- ' "i i Wirklichkeit sind bei einer großen Reihe von Haushal-

, die aufgestapelten Eiervorräte bedeutend umfang-
: ' Feld! • al§  diese Durchschnittszahlen erkennen lassen, sodaß
rbunde« B°"sorgung auf ein Jahr , ja auf Jahre hinaus vor-
lglänb« ***». Zu dem in diesem Sommer aufgetretenen plötz-

Mächter ist es gewesen, der mich umbringen wollte,
. der war ein Werkzeug. Mich verfolgt eine

Im nit k Macht, und siehst du, darum mußt du mit mir
* Ich kann nicht allein bleiben."

° H k» dost ja doch Poirier und Rückert draußen."
.sinnt? »"?ch beiden alten Schulmeister, was können die

11 ...» helfen . Aber du bist ein Jäger , wie ich, du bist
-Etlicher Kerl, mit dem man auch einmal ein Wort
Mn kann, das nicht jeder zu hören braucht . . . Und

J jetzt jemand haben, mit dem ich sprechen kann."
»ebens» *■kr?t eine Pause ein. Sie waren aufgestiegen,r. . . "üler mußte zwischen den vielen berumltebendenllut mußte zwischen den vielen herumstehenden
ifaret1 durchfahren und seine ganze Aufmerksamkeit auf?a/ . »̂" Nerd wenden.

^ vor sich hin, seine Gedanken waren weitab.
. ilf ^̂ äftigten sich mit Molly , und seltsamerweise be-
mei» er  sich da mit dem neben ihm sitzenden Ober-

uieiß, was du denkst, was du denken mußt.
' ' 1 jZ 2a gewiß, sie ist meine Frau , mit ihr könnte ich
... un) l - *» müßte ich sprechen können, aber ich wage es
’ n tDenn  ich ehrlich sein muß, vor ihr fürchte

, Je- $ om  meisten . Das ist Unsinn, nicht wahr ?"
ge» , A bist furchtbar aufgeregt , Ritter , die kleine Wunde,

i i '̂ le Genever . . . ."
n”.®2 ist ja ganz schön, daß du mir das einreden willst,

- J “ glaube es dir nicht. Der Genever ist das einzige
^Mngsmittel für mich. Ich glaube nicht daran , daß

oev i n dleses unheimliche Entsetzen einflößen kann, was
Ulst st uO ; in überfiel . Und jetzt kommt es wieder . Kannst

. fo“ . denken, daß ich Angst habe, wenn wir in den
O^ ewbikgenV

iö übcki, i,aD*
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».suchte grell und schaurig auf.
^ht Angst, daß mich einer niederknallen würde, das
'q* 9.Qn3 egal, ein Jahr ftüher oder ein Jahr später,

^ kommt nichts an . Mein Leben ist ja doch ver-

lichen Eiermangel , der vielfach fälschlich den Erzeugern in
die Schuhe geschoben wurde, haben die Eierhamster ein
gut Teil beigetragen. Es ist daher ein dringendes Gebot
der Gerechtigkeit, daß die von den Kommunaloerbänden
in Aussicht gestellte Anrechnung derart umfangreicher Eier¬
vorräte auf den öffentlich festgesetzten Eierant ^ l der be¬
treffenden Haushaltungen auch rücksichtslos mrrchgeführt
wird.

— Am 16. 10. 16 ist eine Bekanntmachung betr.
Handelsverbot für Ferro-Silizium erlassen worden. Der Wort-
laut dieser Bekanntmachung ist im amtlichen Teil der heu¬
tigen Nummer enthalten.

Auszeichnungen. Dem Gefreiten Wilhelm Eckert
aus Waldernbach und dem ErsatzreservistHerm. Braun
aus Weinbach wurde das Eiserne Kreuz 2. Klasse ver¬
liehen.

Der letzte Sohn. Aus einem Antwortschreiben des
Kriegsministerlums an den Reichstagsabgeordneten Erz¬
berger geht hervor, daß schon seit längerer Zeit Anträgen
von Familien , von denen schon mehrere Söhne oder Fa¬
milienangehörige gefallen sind, den letzten noch lebenden
Sohn oder Familienangehörigen nicht mehr an der vor¬
dersten Front zu verwenden, soweit irgend angängig in
wohlwollender Weise im Wege der Kommandierung oder
Versetzung Rechnung getragen worden ist. Eine dahinge¬
hende Anweisung sei auch allen militärischen Behörden im
Felde zugegangen.

Vro»i«fieUr itttfc vermischte Nachrichten
*. Runkel, 19. Okt. Dem Wehrmann Rudolf Rey>

mann  der 5. Komp. Res.-Regt . 87 wurde das Eiserne
Kreuz 2. Klasse verliehen.

Wehrheim, 18. Okt. Das schwere Brandunglück, dem
die Brückenmühle zum Opfer fiel, ist den Untersuchungen
zufolge auf Kurzschluß zurückzuführen. Der Gesamtschaden
beläuft sich auf etwa 50000 Mk. Da der Mühlenbesitzer
Will nicht versichert ist, hat sich unter der Führung des
Landrats Bezold ein Hilfsausschuß gebildet, der die Kreis¬
bewohner zur Hilfsbereitschaft an dem Geschädigten aufruft.

Gießen, 18. Oktbr. Die Stadtverordneten haben am
Samstag nachmittag in einer nichtöffentlichen Sitzung die
Einrichtung einer städtischen Schweinemast  beschlossen.
Eingerichtet wird sie in dem städtischen Gebäude in der
Lahnstraße. Vorerst werden 50 Schweine eingelegt, die aus
den Küchenabfällen der Stadt unterhalten werden. Nach
der Menge der Abfälle wird sich auch die Zahl noch ein¬
zustellender Ŝchweine richten.

Nastätten, 18. Okt. Im nahen Obertiefenbach wurden
fünfwöchige Ferkel mir fünf Mark pro Stück bezahlt. In-
folge der Kartoffelknappheit sind die Preise für Ferkel be¬
deutend gefallen.

Bad Homburg v. d. H., 18. Okt. Der Leiter der hie¬
sigen Bürgerschule, Hauptlehrer Heinrich Hermann , feierte
heute in großer Frische und Regsamkeit sein goldenes
Amtsjubiläum als Lehrer. Im Dienst der hiesigen Schulen
steht der Jubilar seit 1872. Vorher war er im Kreise
Biedenkopf und als Hauptlehrer in Sickenbach bei Lauter¬
bach tätig.

Langenschwalbach, 18: Okt. Zu einer Ehrung des mit
dem 1. d. Mts . aus dem Dienst geschiedenen Herrn De¬
kan Boell hatten sich die Pfarrer des Dekanats Langen¬
schwalbach im Preußischen Hof hier eingefunden. Daselbst
überreichte der Vertreter des Königl. Konsistoriums, Herr
Geh. Konsistorialrat O. Eibach dem Freund aus weit zu¬
rückliegender Jugendzeit als Anerkennung für lange fast
50jährige treue Dienstführung den Kronenorden 3. Klasse,
indem er ihm zugleich Dank und Gruß des Königl. Kon¬
sistoriums vermittelte und seinen persönlichen Wünschen
für die Zeit der Ruhe warmen und beredten Ausdruck
gab. In seiner Erwiderung dankte Dekan Boell für diese
Ehrung , die eine Anerkennung seiner Führung der Pfarr¬
amts - und Dekanatsgeschäfte enthalte. Seine Ansprache
war ein Zeugnis für die körperliche und geistige Frische,
deren er sich noch erfreuen darf. Bekanntlich hat eine Be¬
hinderung seiner Sehkraft ihn zur freiwilligen Amtsnie¬
derlegung veranlaßt.

Oppenheim, 16. Okt. Durch kreisamtliche Verfügung
wurde der Höchstpreis des Brotes von 71 Pfg . auf 66 Pfg.
für den Vierpfünder herabgesetzt. Die Mehlpreise wurden
gleichzeitig, wie folgt, festgesetzt: Rogqenmehl das Pfund

pfchcyt oon Anfang bis zu Ende. Von dem Augenblick
an , wo mir dieses Weib begegnete, wo es meine Ge¬
fühle aufwühlte , da war es fertig. Siehst du, ich hatte
mich so schön mit allem abgefunden . Wir lebten ganz
gut, Molly und ich. Ich war zufrieden. Das volle Glück,
das ich ersehnt hatte , war es freilich nicht . wer
kann überhaupt sagen, daß er ein volles Glück besäße.
Aber sie war doch ein guter ehrlicher Kamerad , und
ich habe das zu gering angeschlagen. Da mußte dieses selt¬
same Weib mir vor Augen kommen, diese Löbau . Wie
mich das gepackt hat , ich kann's dir nicht sagen. Es
schüttelte mich hin und her. alle meine Gedanken waren
wre Flammen , die in mir aufdrachen. Meine ganze Seele
drängte nach ihr hin, und zum ersten Male.
Ach, wozu dir das erzählen. Sie ist ein Weib, die kann
einem Mann die Hölle und das Paradies geben, je
nachdem sie gelaunt ist. Ich weiß, daß sie mich nicht
liebt, ich weiß, daß sie den schokoladengesichtigen Musikanten
anbetet , aber ich weiß auch, daß sie mir nicht entgehen
kann, daß meine eigene Leidenschaft sie in Flammen
setzt, aber ich weiß auch, daß ich sie nie, nie besitzen werde."

Er schwieg, und eine tiefe Trauer legte sich auf sein
Gesicht. Es trat eine längere 'Pause ein. Der Wagen
rollte über die 5Änzig-Brücke und bog in den Wald ein,
der sich wie eine dunkle Mauer links und rechts an der
Straße entlang zog. Ritter peitschte das Pferd zu einem
wilden Galopp an.

Als sich das Tier ausgelaufen und wieder beruhigt
hatte , fuhr er fort:

„Das ist ein Widerspruch, nicht wahr , aber sie ist eine
ganz ekgentümliche Frau . Raffiniert in ihrer Zurück¬
haltung , aufreizend durch ihr Versagen, ebenso wie durch
ihr Gewähren . Und sie hat geschworen, der Weg zu ihrer
Liebe geht nur durch die Kirche. Da siehst du's . Wie
kann man aber eine Frau heiraten , wenn man schon eine
har, die Zeiten des Grafen Gleichen sind vorüber ."

(Fortsetzung folgt.)

20 Pig -, Weizenmehl zweiter Güte (bei 80prozenliger Aus¬
mahlung) beim Verkauf im kleinen (d. h. bis 1 Zentner)
23 Pfg . und Weizenmehl erster Güte (Auszugsmehl)
40 Pfg . Diese neuen Preise treten am 16. Oktober in
Kraft.

Würzburg, 18. Okt. Zur dauernden Erinnerung an
die Völkerschlacht bei Leipzig stiftete König Ludwig I . von
Bayern eine „Armenspeisung", die abwechselnd in den
Stabten Aschaffenburg, Würzburg und Regensburg am
Jahrestag der Schlacht bis heute abgehalten wird. Die
Speisung , an der sich jeder Arme beteiligen kann, fand
heute mittag im Beisein von Vertretern der staatlichen und
städtischen Behörden im großen Gartensaal des hiesigen
Residenzschlosses statt und fand eine überaus starke Betei¬
ligung. Statt der sonst üblichen zwei Fleischgänge gab es
diesmal nur ein Fleischgericht. Wohl aber erhielt jeder
Teilnehmer sein halbes Liter Wein aus dem Hofkeller.
Lustige Musikstücke einer Militärkapelle würzten das Kriegs¬
mahl. ^ um Schluß des Essens nahm jeder Gast das von
ihm benutzte Besteck als Andenken mit nach Hause. Im
nächsten Jahr findet die Speisung in Regensburg statt.

Köln, 17. Okt. Die „Köln. Ztg ." meldet : In Mexiko
ist eine sehr ernste Cholera-Evidemie ausgebrochen, wes¬
halb alle Schiffe aus mexikanischen Häfen sich einer Qua¬
rantäne in den Häfen unterziehen müssen.

Düffeldorf, 19. Okt. Das Stahlwerk Becker, Aktienge¬
sellschaft zu Willich, hat dem Regierungspräsidenten da¬
hier zur Hebung der Wehrkraft und zur Linderung doc
Kriegsnot 100000 Mark zur Verfügung gestellt. Die Zin¬
sen dieses Kapitals sollen alljährlich als „Ehrengabe an
kinderreiche Mütter " verteilt werden.

Posen, 18. Okt. Im Alter von 117 Jahren starb in
Wlozlawek (Russisch- Polen ) der Einwohner Anton Dy-
l e w s ki. Seine Geburtsurkunde ist noch vorhanden , eben¬
so die Eintragung im Kirchenbuche aus dem Jahre 1799.

Letzte Uachrichte«.
Drei englische Truppentransportdampfer ver¬

senkt.
Berlin, 20. Okt. (W. T . B. Amtlich.) Von unseren

Unterseebooten wurden im Mitttelmeer versenkt: Am 4.
Oktober der leere englische Truppentransportdampfer „Fran-
conia" (18,150 Br .-R .-T .), am 11. Oktober der bewaffnete
englische Truppentransportdampfer „Croßhill " (5002 Br.-
R .-T .) mit Pferden und serbischen Begleitmannschaften,
am 12. Oktober der bewaffnete englische tiefbeladene
englische Truppentransportdampfer „Sebek" (460g Br .-
R.-T.). „Croßhill" und „Sebek" befanden sich auf dem
Wege nach Saloniki . Am 16. Oktober hat eines unserer
Unterseeboote Fabrik- und Bahnanlagen bei Catanzaro
(Calabrien ) mit Erfolg beschossen.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
Trtnkspruch Falkenhayns auf de« Sieg und

die Tote«.
Der Kriegsberichterstatter der „Zeit " meldet, daß er

im Hauptquartier des Generals von Falkenhay » einem
Mahle beiwohnte, bei dem Exzellenz von Falkenhayn nach
einer freundlichen Begrüßung der Vertreter der Preffe ge¬
sagt habe : „Mein Trinkspruch gilt dem letzten großen
Siege und unseren teuren Tpten."

Neue Ladungen in Athen.
(zb.) Der „Secolo" meldet aus Athen vom 17. Ok¬

tober : Infolge der Kundgebungen vom lMontag wird eine
neue Ladung von zweitausend Marinesoldaten für Athen
vorbereitet. Es wurden auch fünfzig italienische Marine¬
soldaten gelandet.

Amtlicher Teil.
Verordnung

über die K»rt»ffelvers«rgung.
Auf Grund der Bundesratsoerordnungen über die

Kartoffelversorgung vom 26. Juni 1916 und vom 14.
Oktober 1916 wird für den Oberlahnkreis verordnet:

§ 1.
Die Höchitmenge an Speisekartoffeln, welche von den

Verbrauchern für die Zeit bis zum 15. August 1917 er-
worben bezw. verwendet werden dürfen, wird festgesetzt:

a) für die Versorgungsberechtigten, mit , Ausnahme dsr
Schwerarbeiter, auf 1 Pfund für den Kopf und Tag,

b) für die Selbstversorger(einschließlich ihrer Wirtschafts¬
angehörigen) und für die Schwerarbeiter auf 1' /,
Pfund für den Kopf und Tag.

8 2.
Die Verfütterung von Kartoffeln, Kartoffelstärke,

Kartoffelstärkemehlund Erzeugnissen der Kartoffeltrocknerei
ist verboten. Nur Kartoffeln, die nach ihrer Größe und
Beschaffenheit weder als Speise - noch Fabrikkartoffeln ver¬
wendbar sind, dürfen an Schweine und Federvieh ver¬
füttert werden ; eine Verfütterung solcher Kartoffeln an
andere Tiere darf nur da stattfinden, wo Schweine und
Federvieh in der Wirtschaft überhaupt nicht oder nur in
einem so geringen Umfange gehalten werden, daß er eine
angemessene Verwertung der für Speise- und Fabrikzwecke
ungeeigneten Kartoffel nicht ermöglicht. Unverlesene Kar¬
toffeln dürfen nicht verfüttert werden.

8 3.
Zuwiderhandlungen gegen § 1 dieser Verordnung

werden mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geld¬
strafe bis zu 1500 Mark und gegen 8 2 dieser Verordnung
mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geldstrafe
bis zu 10000 Mark oder mit einer dieser Strafen bestraft.

Neben der Strafe können die Vorräte , auf die sich die
strafbare Handlung bezieht, ohne Unterschied, ob sie dem
Täter gehören oder nicht, eingezogen werden.

8 4. .
P“ Diese Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Ver-
öffentlichung im Kreisblatt des Oberlahnkreises in Kraft;
mit demselben Zeitpunkt tritt der § 3 der Kreisverordnung
vom 23. September 1916 (Kreisblatt Nr . 225) außer Kraft.

Weilburg, den 19. Oktober 1916.
Der Kreis-Ausschuß.

flLex , Landratk



I

Die Wirkungen unserer letzten Luft¬
schiff-Angriffe auf London

stellen sich nach den letzten einwandsfreien Berichten von
Augenzeugen als erheblich erfolgreicher heraus , wie ange¬
nommen wurde . Die Angriffsfahrten dürften den Eng¬
ländern gezeigt haben , daß sie trotz aller ihrer Abwehr-
mittel einem Luftangriff machtlos gegenüberstehen . Unser
Bild (nach englischer Darstellung ) veranschaulicht einen
Zeppelin über der Nordsee vvn englischen Schiffsschein¬
werfern beleuchtet . Unter deni Luftschiff sieht man ex¬
plodierende Schrapnells.

Keriufflistr.
iOberlahn-Kreis ).

Reserve-Znfanterie-Regiment Nr. 98
Hermann Kremer aus Odersbach leicht verw.

Infanterie-Regiment Nr. 118.
Gefr . Wilhelm Stroh aus Edelsberg schwer verwun¬

det. Wilhelm Henche au » Niedershausen gefallen.

Die Menge der

Mtlichk« iinfp̂ frariniunp
macht es jedem Geschäftsmann , Gewerbe¬
treibenden , Industriellen und Landwirt

zur Pflicht , das

Amtliche Kreisblatt regelmäßig
zu lesen.

Bestellungen für die Monate November und Dezem¬
ber werden bei allen Postanstalten , unseren Agenturen
und der Expedition angenommen.

Kirchliche Nachrichten.
Evangelische Kirche.

Sonntag , den 22 . Oktober , vormittags 10 Uhr predigt
Hofpr . Scheerer.  Lieder : „Wir treten zum Beten " und
Nr . 128 . Kindergottesdienst : Nr . 70 der Kinderharve
(Herz und Herz vereint zusammen ). Nachmittags 2 Uhr:
Kriegsandacht durch Pfarrer Möhn.  Lied : Nr . 201 . —
Die Amtswoche hat Hofpr . Scheerer.

Katholische Kirche.
Freitag abend 6 Uhr Kriegs-Andacht.

SamStag nachmittag 5 Uhr Beichtgelegenheit , 6 Uhr Salve.
Sonntag 6 '/ . Uhr Beichtgelegenheit . 7 '/ 2 Uhr Früh¬

messe. 9 >/g Uhr Hochamt mit Predigt , 2 Uhr Andacht.
Während der Woche hl. Messe um 7 Uhr.
'Montag und Donnerstag eine zweite heil. Messe um

Synagoge.
Samstag morgens 8 Uhr 30 Min . Nachmittags 3 Uhr

30 Min . Abends 6 Uhr 10  Min

Zusatzbrote.
Heute ttad )ntUtflti um 4 Uhr geben wir in

der Kriegsküche an die hiesige « schwerarbcitenden Personen
und an diejenigen minderbemittelten Familien , die Zusatz¬
brot benötigen,

Pollkor n b r o t e,
das Stück zu 50 Pfennig ob. Bei dem Berkauf wird
die hiesige schwerarbeitende Bevölkerung vorzugsweise be-
rücksichtigt. Warenbezugskarte ist milzubringen.

Städtische Lebensmittelstelle.

'J^ HüdumhPet:;

iWisporze/nit . ■-»
, jptawMwC&iQggA*wt -SÄM

tmcäx

Podbei

Das Kampfgebiet j, fjl
von Luck.

Nachdem an der wohlynis^ .
westlich von Luck, einige
herrschte haben die Russen ibf
mengeschossenen Kolonnen bott *
angefüllt , um das heißbegehrte ffSt w-i r . A m nvv-n. nL._.dimir-Wolynsky zu erreichen. lel-

«eytzder großen Offensive am 4.

die Russen an Toten , Verwundet',^
Gefangenen , einen Verlust von ca ägn
Mann zu verzeichnen gehabt , der 00(
zum größten Teil von den töpferen %

chnk,

pen des Generals v. d. Marwitz z
bracht ivurde . Unsere Specialkarreni
gibt einen guten Ueberblick v,n
Schauplatz der erbitterten Kämpfe

nih-

Bekanntmachungen der Stadl
Weilburg.

Mit Beziehung auf die Bekanntmachung des jtr;(
Ministeriums Nr . M. l/lO 18 K. R . A.. betreffe,»
schlagnahme, Bestandserhebnng und Enteignung von 9i«
deckeln und Bierkrugdeckeln aut Zinn und freiwillige Lb-
rung von anderen Zinngegenständen ist jede Born,^ ^
von Veränderungen an den beschlagnahmten Geaenit^ -
verboten . 48 2

Die freiwillige Annahme dieser Gegenstände etfol* 1
am Dienstag , ven 24  ,  Donnerstag , den 26 y, A-
Freitag . Den 27 . d. Mts ., nachmittags von z y>
Uhr im südlichen Rathaussaale . H R)

Der Uebernahmepreis für Bierglasdeckel und \ '
krugdeckel aus Zinn ist auf 8,00  Mk ., für Eß - wnd Tn» j- tzp
geräte usw auf 6.00  Mk . für 1 Kilogramm festgesetzt. EL»,

Wer die beschlagnahmten Gegenstände an den vor, 59t
nannten 3 Tagen nicht abliefert, hat aus dem Stadtbär»U B 15
4 am Samstag , den 28 . Oktober, vormittags von ly »ff
Uhr die noch in seinem Besitz befindlichen Zinndeckel » Lai
einem Hierselbst zu habenden Meldezettel anzumelden. Jj ^ ei
Einziehung dieser Teckel erfolgt sodann zwangsweise . -L l ' s
Kosten der Besitzer. Es empfiehlt sich daher dringend diu ’i
freiwillige Abgabe . ^

Wer den Bestimmungen entgegeniftindelt , hac streng
Bestrafung zu gewärtigen . . W

Die Bekanntmachung Nr . M. 1/10 K. R . A., ich ^
die Anweisung an die Koinmunalverbände sind im M « ;
bürg er Anzeiger vom 3., 12 . und 13 . Oktober d. Fs . a ^ @
gedruckt , worauf wir noch Bezug nehmen . - jer

Weilburg , den 18. Oktober 1916. “
Der Magistrat. äöifv

jo ar
Benutzung des städt . Dörrapparates . ^

Wir nehmen in der Kriegsküche im Schloß A»ml -
düngen zum Dörren von * ■

Atpfelschnitzen und Gemüse
nur noch bis Mittwoch, den 25 . Oktober einschließlich,
mittags von 9 Uhr ab entgegen . I r«

Spätere Anmeldungen können nicht mehr beriicknj
tigt werden.

Weilburg , den 19. Oktober 1916.

Der Magistrat . >«
»eit

Fleifchversorgung.
Da uns für die nächsten Wochen nur ungefähr

Hälfte an Schlachtvieh überwiesen wird wie seither, woll^
wir , uin das seitherige Quantum geben zu können, s
jeder Woche nur die Hälite der Einwohner und zugemiesent
Gemeinden mit Fleisch versehen.

Aus diesem Grunde erhalten diese Woche die
Metzgereien Würz , May , Schwarz , Heyne , Brinkmann t
Beutter zugeteilten Kunden resp . Gemeinden Fleisch.

Die Kunden der übrigen Metzgereien erhalten dafi tigejog
nächste Woche Fleisch und fallen dann diejenigen vonW § 1
Woche aus. “Hoffe

Das aus eine Fleischkarte entfallende Quantum ih1 - 107
den Metzgereien zu erfahren.

Die Herren Bürgermeister der betr . Gemeinden bit» Nunc
wir , dieses den Einwohnern zur Kenntnis bringen zu moll“

Weilburg . den 19. Oktober 1916.
Der Magistrat

Fleischverteilungsstelle

Ein gu! erhaltenes

Piam«o
preiswert zu verkaufen.

Zu erfragen in der Geschäfts-
stelle,unter 22 .

•Sr. 'i
Nc

Mkmlchrliilg
zum baldigen Eintritt gesucht.

E . Schmidt . Friseur.
Wetzl« , Bahnhofstraße ..

Tüchtiges

Mädchen
sofort gesucht. Wo sagt die
Geschäftsstelle d. Bl.

Mutlerkiilb
(Westerwälder Rasse)

zu verkaufen.
Wilh. Moser, Adolfstr.

Offeriere billigst
Neue sächs, Zwiebeln, gute, %<%nc

bare Ware. Krautftävher- Hg.-B
Krauthobel. KohlcnM
Kohlculösfel. Fußmatte»̂
Waschbretter, Zinkeimer,

Waschwannen. Wäschst^
Wäscheklammern, Wascht

— Wafferkannen. -
Kafseemischungen, Mal, ,

Kornkaffee, Maisgrieß.
und Fleischbrühwnrsel.

K. A. Seife und SeiselE>
Waschpulver„Meine
Seifenpulver lose, Pfd iO tz
la holl. u. norm. Bollhe^
-la Rollmöpse St. 25 W

Neue, gute haltbare
Stanbsreies Fußbodenöl, "

tücher, Bürstenware»
I. Weilburger ConsuniW

K. Breh in

$ %eb et,

Spielkarten
empfiehlt A. CrilW

I.
.» bri
ichiu!
«n

^iger

"'tQlic
%

gestern verschied nach längerem
Leiden plötzlich und unerwartet unser früheres
langjähriges Vorstandsmitglied

Herr Kassierer

Heinrich Ferger
im 67. Lebensjahre.

Der Verstorbene stand fast 43, Jahre
ununterbrochen im Dienste unserer Genossen¬
schaft, zuerst als Buchhalter , dann als Kon¬
trolleur und später als Kassierer . Infolge
Krankheit war es ihm schon seit Oktober
1915 nicht mehr möglich seinen Dienst zu
versehen und ist er deshalb am 1. Oktober
ds. Js. in den wohlverdienten Ruhestand ge¬
treten , welchen er leider nur kurze Zeit ge¬
messen konnte.

Die Verdienste des Verblichenen um
unseren Verein , sein aufrichtiger und edler
Charakter , sein liebevolles und leutseliges
Wesen sichern ihm bei uns, wie auch bei
unseren Mitgliedern auch über das Grab
hinaus ein dauerndes Andenken.

Der Verstand und Aufsichtsrat
des Vorschuss-Vereins zu Weilburg

e. G. m. u. H.

Weilburg , den 20 . Oktober 1916.

Zuugfrauenvereiil.
Sonntag , den 22. Oktober:

Ausflug nach Philippstein.
Abfahrt 2.59. Neue Mitglieder sind herzlich einge¬laden.

^ Anstchts-Z'oüliarten
empfiehlt A . Cramer.

Geschäftsbücher
der Fabrik Edlep , und Krijche in Hannover,

Haushaltungsbücher, Diarien, Notiz¬
bücher

empfiehlt A . Cramer,

Am lz . Oktober verstarb im Festungs-
Lazarett in Metz an seinen im Felde erhal¬

tenen schweren Wunden mein lieber Sohn,
unser guter Bruder,

der Grenadier

Wilhelm Sichel,
Inhaber des Eisernen Kreuzes 2 . Klasse.

In tiefem Schmerz:
Frau Luise Michel Ww. und Kinder.

Ahausen , den 19 . Oktober 1916.
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